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PR,ODUZIERT UND YE,P,LIEHLN VON



PBESSENOTIZI
Ergenuich ein \rlh-rnder, daß sie nicht schon längst einen
Film gemacht haben, denn wenn sie auf der Bühne
stehen, sind sie nicht einfach drei llulusiker, sie sind drei
Charaktere.

Da ist Peter, der Thommler. Das Kind mit den traurigen
AuEfen und dem unbewe8ben Gesicht, der unzritrlige Iftitiker zu dem Ver-gleich mit Buster Keaton herausforderte. Der Cloü.n, der selber nie lacht.

FaII", der ehrliche Rock-and-Roller mit dem proletarischen Arbeitsethos.
\Alenn er auf die Bijhne geht, weiß_er, daß gftindliche Arbeit gefra€t ist.
AIso arbeitet er und macht keine Faxen. (Wenn im Film 

"t*as 
nicht

so gfadlinig 1äuJt, wie er es Efewohnt ist, hilft er schon mal nach. Mit der
Faust. - Auch das entspricht seinem WättUitO.;

Und dann Stephan, der Intellektuelle mit den stechenden Augfen gnd dem
ironischen Lächeln. \Meiß der Tbufel, was sich dahinter verbirfo,. Ist er
ime oder einfach irre schlau?

\AIas die drei machen ist absurd und es hat \Alitz, auch wenn einem manch-
mal das Lachen im Halse ste_ckel bleibt; ein ,,Cocktail aus Himbeersirup
und Jack-Danie1s-\Mh"isky" (Penthouse) - ein ZieI auch fi-rr ihren FiIm.

Angiebote da^ftir hat es schon seit ,,Da,DaJ)a" gegeben. Aber ihnen Ia€ nicht
a,n 9.1tem ,,Film mit rhio", sond.ern a,n einem ,,Thiof[m,,. Einer Komödie
natürlieh, aber einer aus der a§§ressiven Weit von heute, statt - wie hier-
zulande üblich - aus dem Geist verstaubter Klamotten där 5Oer. \Arenn
qchon, dann die Marx-Brothers der SOer elahrre und nicht ,)Menn die
conny mit dem Peter". oder am besten §Ieich beides.

Zwei clahre haben sie sich da,für Zeit genorunen. Solapgfe haben sie sich
zurückgezogett, um Ideen zu entwickäur uno Ga€s zu sämmeJn, Dreh-
bücher zu lesen und mit Regisseuren und Autorän zu sprechen. Dies anes,
um den Film zu machen, der wirken sollte wie alles, was bisher von i5nen
kam: Einfach u1d treffend,, witziEf und inteiligent, unansepaßt r:nd
(hoffenUich) erfolgreich.



PBESSENOTIZ II
Es waren einmal drei elungs aus Cux-, \l[ilhelms- u. Bremerhaven. Sie
waren 55 clahre alt und §ftlndeten eine Rock-and-Roll-Ba,rrd, die sich, der
ZahI ihrer MitgJieder nach, TRIO nannte. AIs sie die erste Schallplatte
herausbrachten, verkaufte sie sich aber nicht, wie erwartet, drei, sondern
über vier Millionen mal. Und damit ist das Märchen zu Ende r:nd die Rea-
lität beginnt. -
Wer hätte dieses ,,Eleniale, doofe, idiotische, unübertreffliche DaJJaDa"
(Penthouse) nicht glehört: 168 ma1 die Silbe da, gefolg$ von aha, ,,d&-
zwischen" - und hier zitieren \nrir Dm Zßf[,,,die Beschreibungf einer all-
tä§Iichen Partnerschaft: 'Ich lieb' dich nicht, du liebst mich nicht."'

Es folg[en Erfolgfe und Supererfo§e wie ,,AJ3.na", ,,Bum Bum", ,,Herz ist
Tbumpf ' und,,Ttraluraluralu" .

Ihr MerkmaJ. war der minimale Einsatz einfacher lVlittel, aber ihre Ein-
fachheit kam nicht von gleistigfer Armut;
sie waren witzi§, aber ihr Witz war immer doppelbödi$;
es waren Rock-and-Rol1-Hits, aber gfleichzeitiE! Parodien auf Rock-and-Roll-
Ilits, so wie TRIO eine Rock-Band ist und gleichzeitig die Parodie einer
Rock-Band.

Vielleicht ist deshalb ihr Erfo§ so umfassend. Für die Kjnder sind sie die
lustiEfen Clornms, für die lbens eine Rock-and-Roll-Ba,nd, ftr Erwachsene
brilliante Entertainer. Frjr Intellektuelle sind sie ,,ironisch Efebrochen", für
Proletarier ,,zlrm anfassen". Sie sin§fen mit Nico1e (der mit dem ,,bißchen
Frieden") und mit Eberhard Schöner, bei Harald Juhnke und in Bio's
Bahnhol und überall finden sie ihr Publikum. Sie scheinen überall dazu-
zu§lehören, aber sie passen sich nie an. Nie verlieren sie ihre eiEiene
Identität, sie bleiben immer TRIO pur.

Jeder kann sich mit ihnen identifizieren. Vielleicht drücken sie, weil sie
jeden Schnörkel weglassen, gerade das aus, was jeden angeht.
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D{SI/AR. DIE IIANDLUNG

UND lrrEr zuM
lNt+Alr I Sie sind Bürgfer unseres Landes, Menschen wie du

oder ich. Eines Morgens wachen sie auf und
machen eine spausise Entdeckun§. Sie sind nicht

mehr dieselben und sollen es nie mehr sein. Der FiIm
erzählt ihre LeidensEleschichte.

Da ist ein Professor für lrformatik und Mathematik. Seine
tr?au betrugg ihn, aber das kümmeft ihn nicht besonders,
denn erstens ist der Liebhaber sein bester Freund und zwei-
tens ist er gerade dabei, ein schwierigfes mathematisches
Theorem aufzustellen.

Darüber hinaus gfibt es keinen Grund, ihm irgfendetwas Böses zu wolIen.
Denkt er. Denn als er eines Morgens aus tiefer Bewußtlos§keit erwacht,
findet sich Professor Stephan Remmler in einer fremden und unfreund-
lichen Umgebun§!wieder. Die Fenster des Raumes sind verglittert, unbeim-
bar frer.rndliches Krankenpersonal redet ihn mit ,,Herr General" a,n und
antwortet auf seine hartnäckigfen Proteste nur gleichbleibend freundlich
mit ,,Natürlich Herr General". Kein Zweifel, das ist ein lrrenhaus. Kein
Zweifel auch, ma,n häIt Stephan hier fürjemand, der er nicht ist.

Stephans lirger T/\rfd nur unwesenUich gelindert durch den Umstand, daß
er dieses Schicksal mit zwei anderen Patienten teilt, die offenbar vor dem
selben Problem stehen: der \ltrarenterminhänd1er Kralle I(rawin-l<el, und
Peter Behrens, arbeitslos, mundfaul und stärndis verliebt.

Unter dem Druck der Folterinstrumente moderner Psychologfie spieten
die drei das Spiel mit. Sie knallen die Hacken zusalrrmen, wenn der Ober-
arzL reinkommt, heben die Hand zum zackigfen Gruß und benehmen sich
wie drei südamerikanische Militärs deutseher HerkunJt, die ma,rr von
ihnen zu sein verlangft. Kommt Zelt,, denken sie, kommt Rat.

\Mäihrenddessen nä^trert sich ein Fluglzeu€l dem europäschen FesUand.
Drin sitzen drei Generäle eines südamerikanischen Kleinstaats, und sie
sehen - man wird es unschwer erraten können - unseren drei trher-rnden
verblüffend ähnlich.

Und diese drei Militäirs lachen slch ins Fäustchen, denn sie sind §ferade
dabei, ein Problem zu lösen, das sie schon einise schlaIlose Nächte geko-
stet hat: mit Hunderten von Millionen Dollar in der Schweiz rmterzu-
tauchen, ohne An§ist vor rachsüchtigfen Revolutionären, die ihnen den
verdienten ruhigfen Lebensabend nicht g!önnen mögen.

Die Lösung des Problems? Die Militärs planen für itrren inoffiziellen
Deutschlar:.daufenthalt ein Attentat auf sich selbst. Die Opfer sollen frei-
lich nicht sie selbst, sondern die drei Doubles sein. Alles wird die Generdle



fiir tot halten, niemand sie mehrja6fen.

HoctrEfemut und vom GelinElen ihres Vorhabens überzeugft, landen die drei
GenerdJ.e in Deutschland. Doch wätrrend man sie mit militdrischen Ehren
auf dem Flugha^fen empfänES, SeIinSt, es ihren Doubles Stephan, Kra,lle
und Peter aus dem Irrenlraus zu fliehen. Sie wähnen sich bereits in Frei-
heit, als ihnen ein Konvoi mit den schwarzen Generalslimousinen ent-
gegenkommt. . . Der Sicherheitsbea^mte arn Steuer sieht plötzllch drei
GeneräJ.e zuviel, stei§t ar-rf die Bremse, der §lesamte Konvoi verkeilt sich
ineinander, Rauchbomben werden sleworfen und schon bricht ein Chaos
aus.

SchließIich werden die echten Generäle firr ihre Doubles gehalten und
in die Klinik gebracht. Stephan, I(ra.I1e und Peter hingegen sitzen in der
Limousine der Generäe und werden auch ft;r dlese gehalten.

Natürlich ahnen die echten GeneräJe bald, was schiefgelaufen ist und was
da auf sie zr:kommt.

Natürlich merken auch Stephan, I(ralle und Peter bald, woher der Wind
weht, närnlich aus RichtunEl Schweiz,wo die gfoßen Tnesore stehen.
Und wenn man sie schon ungefra§t ins Spiel Efebracht hat, wollen sie dle
Kohlen, um die es geht, auch Sern mitnehmen.

Gleichzeitig gibt es da noch d.en gedun§fenen Attentäter, einen geduldigen
und über1eEFen Tlrpen, der aber an§fesichts von zwei mal drei GeneräJen
auch langsam durcheinander kommt.

Nati.trlich ist auch eine Erau im Spiel die zur weiteren Verwirruns des
a,l I Semeinen Durcheinanders einen durchaus konstruktiven B eitra4!
leistet.

Nati:rlich hat die Geschichte auch ein Ende, ein happy Ende sogar,
mit einerjedem moralischen Anspruch slenü§fenden Bestrafung der Bösen
und einer BelohnunEf der Guten. Worin die letztere freilich besteht und
wie es dazt kommt, soll an dieser Stelle noch nicht vematen werden. . .
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zusarrlrnengepaßt. Das hatte ich noch nie bei einem deutschen Liederlebt.

L:PP"n{,1r ladio. Das har mich umge_
qo.rfep, das ,,DaDa,Da,, und dann. . . na ja

,,Sabine" ist auch lusts und ,,Anna*, Oas fLO, ichüberhaupt das besre srück, o"äsü:ääffiffi i;ffi.
E: \AIar das die Musik oder waren das die drei, die dichumgeworfen haben?

A': Das war die verb*g*s rvas die gemacht haben, das wargenial einfach, auf das twinimum ieoüziert. ales'g.r*i urorichtiEl, witzigf und anarchistisch. ns nai einfach alres

E: Hat sich dieser Eindruck, den du damals hattest, bestätigg, als du dieclungs dann setroffen hast?

A': ela, das bricht bei denen immer wieder durch, das ist auch toll. sie wis-sen' wie weit nach oben sie gekorrunen sind r.rnd daß sie nicht mehreinfach drei Leute aus eineÄ Haus in Große"r.""t"" sind, aber trotz-dem...

E: Und das ist auch in den FIIm einse§fansen?

A.: Doch, doch klar. Das warja der Hauptgpund, warum ich den FiImgemacht hab'. Das ist dann auch reiirrbrehen, ,Jöüt"r das hinaus,was im Drehbuch schon d1rn war, noch von den dreien hinzu€lekom-men' arso beispielsweise diese Sz'ene in dem palais}enn die Brasiri.a-nerin auf I(ralle zugeht und ihn packt und sa4g: ,,Ludovico, erinnerstdu dich an die Herrentoilette in ia Paz-!' - *rä oiä*ro"ren beiden,stephan und Peter, da im cesensähniit machen. Das kam von denen,das kann kein anderer. Da guckt ma^n zuerst hin und traut seinenAugen nicht. Das ist wunderbar. arso ricntrg ro*ririodigf teilweise,aber schön.

E: sie sind ja eigfenuich keine schauspieler, die drei.
A': Du kannst sie aber auch nicht als Laien bezeichnen, aIIe drei nicht.AIso gut, sie wußten noch nicht so viel vom Fjrm wie normale schau-spieler; wie sich szenen in Einsteuungen aufteilen, *ü Beweglmgensich in Anschlüsse verteilen, usw. Äoä sug"n wir mal von der Art, wieer wirkt, weiß natürlich ein lV{usiker manchmal unend.rich viel mehrals ein schauspieler. Ein wah.nrj"rrg präzises nminsLil c"n rrr
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F.:

A.:

A.:

A.:

F.:

A.:

dafur, was überbrieben ist und was nicht, und ein Gefrihl einfach fi:r
Komik. Das war bei denen da. Du mußtest natürlich teilweise sehr viel
genauer als bei Schauspielern beschreiben, wo jetzt die Bildgfenze ist,
wo es noch Sinn hat, etwas zu machen und wo nicht.

\A/errn wir uns die drei mal einzeha vornehmen, den Stephan z. B. \AIas
wtirdest du sa€len?

\Alitz§, also wirklich witziEf. Man welß nicht immer slenau, ob er das,
was er macht, ei§entlich komisch findet oder nicht. Auch wenn du sel-
ber am Boden lie§fst vor Lachen, sa4S er: ,,\AIar das gut? Na, dann ok.
Du mußt es ja Trissen"

IftaJIe?

Der ist einfach ein Musiker. Der spielt auch wie ein Musiker. Also Ste-
phan z. B. hat ein klares Bild von sich selber; der weiß, urie er wirkt,
er weiß, wie er aussieht, er muß nur einmal in den Spiesel §[rcken,
dann ist ihm alles klar. IftaIIe hat immer gefra,gt, perma,nent EfefraEg.
Er ist Musiker, der spielt irgfendwas und dann wacht er auf. \Mas war?
\AIar es gUt? Stephan tat das nicht, er hat einen inneren Spiegel. Er
sieht sich, wäi,hrend er was macht, hab'ich das Gefühl. Der ISaIIe
nicht, da gleht's nach innen rein. Und Peter ist wie, der wäre dann der
nächste, der ist, wie. .. war der nicht mal beim Zirkus?

F.: In der Clornmschule war er.

T\Ienn du ihm 'ne besonders große Aufgabe stellst, da muß er sich kon-
zentrieren. Also z. B. daß er im Badezimmer sämtliche Zahnpasten
aufessen muß und das auch noch mit'ner ziemlichen Geschwindigf-
keit. Da färngl er an, aJIe Schritte abzumessen. Dann erwartet er auch
von den anderen, daß sie gefeilligst mal ruhig sind und ihn in Ruhe
konzentriert arbeiten lassen. Da spielt er so wie ein \Aleitspringler, der
den Anlauf immer wieder ab§eht, noch mal abmißt. Dann macht er so,
,,Moment, $rt, alles kla,r". Vielleicht kommt das von der Clolrnschule.

Sa,g' mal was zu deinen anderen Schauspielern. Zu Sunnyi Melles zum
Beispiel.

Es gibt sehr viele deutsche Schauspielerinnen, die komisch sein
können, die wollen's aber nicht. Die möchten vor a[em nicht in einer
bestimmten Richtungf komisch sein. Nä,m1ich gftradentos ihrem TJrp
gemäß: blond und groß. \AIas bei Sunnyi der FaII ist. Sie weiß, was bei
ihr komisch ist und sie wird auch im Lauf der Jahre noch viel mehr
können. Die Art, wie sie lacht, die Art, wie sie Efeht, die Art, wie sie
itrren Kopf wendet, die Art, wie sie guckt. Das muß ma,n sich einmal
ansehen, wie sie teilweise aus der Wäsche schaut, als Reaktion auf
irgfendwelche Sachen. Oder ihr peinliches Lachen da,rrn, wenn die
Generdle gerade wieder dr;rchs Fenster reinkommen; oder sie muß



E:

A.:

A.:

A.:

A.:

F.:

ir$endwelche Finanzma€naten aus Zürich vorstellen - das ist irre.

I\flerkt ma,n, daß die Sunnyi sich damit Nächte um die Ohren schlä€t,
indem sie sich Howard-Hawks- und Lubitsch-Komödien per video
mehrfach reinzieht?

Ja, bestimmt ja. Sie hat 'ne Mischung! von einerseits Lubitsch und
diese Ecke, also die Eleglanz und allein wie sie auftritt auf dem Flug-
ha,fen, da spürst du das. Und dann aber hat sie ein vöIUg unge-
brochenes Verhätnis zu Serrtz vordergpü:rdrger, klarer Komik, die sie
einfach hat.

RaJf \tVolter.

Er ist halt einfach ein Mann, der ein unglaubliches I(now-how an
Komödie mitbrinS$. Er weiß, dffi er komisch ist. Dan"n ist er einer, der
immer dasegen geht, also wenn du z. B. eine Gruppe hast und die
sollen hinterm Tisch verschwinden und dann wieder auftauchen,
dann kannst du sicher sein, daß er aJs letzter verschwindet r-rnd ats
erster wieder auftaucht. cla, einfach, weil er. . . offensichilich hat
itrm einer mal gfesa4S: ,,Sonst sieht ma,rl dich nicht." AIso er weiß, wie
er kommt. und er zwingt die anderen Schauspieler, mit denen er
spielt, unheimlich zur Präzision.

Peer Aug[:.stinski?

Au§ustinski ist, gllaub' ich, der Schauspieler mit, den schnellsten Bewe-
gUngsabläufen. So was hab' ich überhaupt noch nicht erlebt. Einer,
der sich so schnell bewegfen kann und so schnell reden kann, für eine
Komödie ist das toII.

Und ist der nicht ein bißchen anders als aIIe anderen Schauspieler?

... der hat andere Tbaditionen. \flolter 2.8,, der hat eine sehr weiche
Komödientradition, auch eine gevrisse Lan§fsa,mkeit. cla, erstaunlicher-
weise, obwohl er im FiIm ziemlich schnell ist. Aber Peer Augustinski
spielt BeweE§ngfen, die so schnell wie im Zeichentrickfilm sind. Und
nachdem ich das entdeckt hatte, hatte ich das auch ungeheuer gern.

\Menn ma,n so dein bisherigfes CEuvre anschaut, nimmt dieser Firm,
also der Tniofilm, schon eine Sonderstellungf ein. . .

...weiI er der letzte ist.

. . . und zweitens, weil er eine Komödie ist.

Ich g[.aube, daß ma,n a,rr dem, was ich bisher gemacht habe, zumindest
sieht, daß ich ohne Humor nicht auskomme. \Alenn die Leute nicht
lachen in einem Firm, den ich glemacht hab', dann wäre was falsch.

A.:



F.: Und was ist dein persönlicher Komödiengeschmack?

A.: \Menn was komisch ist, dann lache ich eigenilich immer. Es ist egal, wo
es herkommt; und da gibt es keine Geschmacksgrenzen.

E: Gut, bei manchen Szenen lacht maJr mehr, bei manchen d.a lacht ma,n
weniSler.

A.: cla glrt, ich lache auch in irEfendwelchen engfJischen Bösarti€keiten
mehr als in ,,Higlhway 5" oder so. Ich wtrrde aber auch nie sagen, der
Film ist wen§er komisch als der andere. Yl[ei1über Komik kannst du
nicht streiten. Entweder du lachst oder du lachst nicht. Du kannst
nicht sa€en, der Film ist nicht komisch, wenn atle auf dem Boden lie-
Slen und lachen, rmd du halt nicht. Das ist eine private Sache. AIso die
$roßen Lacherlebnisse, die ich gehabt habe - das gfößte war wirklich
,,Is was, Doc". Ich weiß nicht, ob ich noch immer so darüber 1achen
wnrde. Und die Marx Brothers.

Spielen deine Lacherlebnisse eine Rolle für deinen eigfenen Film?

Nattrrlich spielen sie eine Rolle. Das ist klar; also wenn du einen Hotel-
gang im Bild hast, dann denkst du natürlich an den Hotelgang, über
den du am meisten glelacht hast, den in ,,Is was, Doc,,.

Kommen wir noch einmat darauf zurück, daß ,,Drei segen Drei,, deine
erste Komödie ist.

Du arbeitest im Prinzip viel härter aJs bei anderen Sachen, also selbst
als bei l(rimis oder bei Action, weil du da ge\Misse Sachen vermau-
scheln kannst. Durchs Drehen oder durchs Schneiden. Bei einer
Komödie muß es einfach auf den Rrnkt fi:nktionieren. cleder Ga€
funktioniert nicht als Ga6 an sich, sondern mit einer Entwickh"mg vor-
her und der Reaktion. Manchmar ist, wenn einer auf die Schnauze
fäJ1t, nicht das so witzi6f, sondern wie der andere dann Suckt. Diese
sachen müssen genau stimmen, deshalb brauchst, du z. B. ein erheb-
lich höheres Maß an Einstellungfen. Du mußt sehr sicher sein, daß du
am Schneidetisch nicht dasitzt r:nd sa€st ,,Scheiße", das klappt nicht,
weil das Timing nicht stimmt". und das ist 'ne Erfah.run$, die muß
man erst mal machen.

,Ietzt,wo ma,rr höft, der Film sei ganz getun€len, bietet ma,n dir weitere
Komödien arx.

Nach dem ,tleffer" sollte ich dauernd Filme mit dreijungen Leuten
auf Motorrädern machen. Du mußt immer denken, die Hauptmotiva-
tion für diesen FiIm war nicht, Dominik Gra.f macht,jetzt eine Komö-
die, damit er zeigft, daß er das auch ka,nn, sond.ern es war ,,Tnio,,. Es
war die Idee, mit den drei TJrpen einen FiIm zu machen. Die fand ich
toll und die hat auch funktioniert, Eflaub, ich.

A.:

E:

A.:

E:

A.:







II\TIEB\NEW n,IIT StINITYI IIIELLE S

Era4le: Du hast an den Kammerspielen mit riesrgem
Erfo§ die Emilia GaJotti, a,n der Wiener Burg die Des-
d emona sespielt, also Klassikerrollen.

\Alenn du dann die Pelikan in DFEI GEGEN DF-EI spielst,
was ist, da anders?

S. M.: Da ist Efar kein so gI,oßer Unterschied.
Natür1ich gibt es garrz wichtigfe Regel:n in der Komödie
u-nd andere in der Trasödie. Irr einer Komödie gfibst
dujemar:.dem eine Ohrfeige, der andere knal1t dir
eine zurück und der Zuschauer Iacht, darüber. h: der
Tnasödie kriegb einer eine Ohrfelgie und der will sich

deshalb gleich duellieren, was dann gar nicht mehr komisch ist.
Aber ich versuche beides mit derselben Ernsthaftigkeit zu spielen.
Tltrenn du dich nämlich beim Spielen dauernd wahrnsinnig komisch
findest, lacht im Zuschauerraum keiner mehr.

F?a§e: Es gibt aber wen§e Schauspieler, die sich in beidem, dem komi-
schen und dem ernsten Fach, so gUt zurecht finden.

S.M.: Da gfibt es doch ganz Große, die immer beides gemacht haben.
Katharine Hepburn, cary Grant, Dustin Hoffman. sogar Gary
Cooper, der immer so den einsarnen \Mesterner spielte und dann
plötzlich imsinn§ komisch war in ,,Blaubarts achte trbau" von
Lubitsch.

Fbase: \AIie bist du an die Rolle der Pelikan rangegfangen?

S. M.: So spontan wie mög[ich. Das ist bei mir wie bei einem Kind. Die
lernen alles durchs Spielen. Hast du schon maJ. beobachtet, wie sie
aJles spielerisch entdecken? Y\[enn du ein I§nd hier im Zimmer
allein Iäßt, wird es vielleicht deine Bücher nehmen und sich eine
Hütte bauen und das macht es genauso existentiell, wie wenn
ein Erwachsener ein richtiSfes Haus baut. Darum ist es ja auch so
toll mit Kindern zusarunen zu sein. Ihre Lust am Spielen und
Entdecken, die muß ma,n si.ch bewahren.

F?a€le: Man sa€l doch, gute Komödianten sind im Leben überhaupt nicht
komisch?

S. M.: Das hat ma,n von Hans Moser §lesas$, der ja ein ganz großer Komö-
diant war. Oder auch von Karl'Valentin. Aber ich Ef1aub' ich hätt'
über die auch privat lachen können. Ich merk' ja oft, wenn ich mit
vier Plastiktüten und meinem Schminkkoffer über die Straße
gehe, daß die Leute über mich lachen. Es gibt oft Situationen, wo



F?a4le:

S.M.:

F?agfe:

S.M.:

tr?a4le:

S.IVT.:

Fba4fe:

S.M.:

Eragle:

S.M.:

trba6le:

S.M.:

ich ein GIas dreimal an einem Abend umschütüe. Das sind meine
Fehler, über die sie lachen. Und aus demselben Grr:rrd lacht man in
einer Komödie.

Spielst du deshalb Eferne komische Sachen?

Ich spiel die nicht komisch, die Sachen.
Ich merke nur, daß die Leute darüber lachen.
Zwrt Beispiel kann ich auch keine \Mitze erzählen. Ich vermaßIe
dauernd die Pointe. Aber die Leute lachen darüber, weil ich nie die
Pointe finde und wie ich mi.ch dann da rausmogle.

\r\Ias ist deine gpößere Leidenschaft, das Ttreater oder das Kino?

Das Kino natirrlich.

Das hört das Theater aber gar nicht gerne.

Die schlimmste Stra,fe von meiner Mutter wa,r, nicht ins Kino
gehen zu di;rfen. Es geht mirja heute noch so. I:n den zwei Str-rn-
den im Kino hebst du völliElab, in diese Scheinwelt, des Films, r:nd
es wird fir dich eine reale \MeIt. Und wenn es dann rum ist, hast
du soviel §lefirhlt und rea€liert, daß du draußen in der realen TAIelt
denkst: das istja alles so oberflächlich, du kannst nicht mehr rich-
t§ über die Straße gehen. Du kommst nicht mehr zurecht. Der
FiIm hat dich so rausgehauen aus dem Leben, daß das esenuiche
Leben ftin dich 'ne Scheinwelt \Mird r:nd der Film konkret.

Dann ist das Kino so ein Ersatzleben für dich?

Doch kein Ersatzleben! \Alenn ich spiele, ist das doch auch kein
Ersatzleben.

\Mas dann?

Es ist ein zweites Leben. Ein Leben, das viel mit deiner Phantasie
zu tun hat. \Menn ein Mensch keine Phantasie oder keine Sehn-
süchte hat, weiß ich nicht, wa,rum er hier lebt.
Das macht ja meinen Beruf so anstrengend, weil ich in einer Rolle
viel gpößeren Reibungen ausgesetzt bin, als im Leben. Du spiel,st
da doch komprimiertes Leben. Ich muß da an einem Abend eine
gaf,Lze Beziehungf durchspielen. Im Leben brauchst du dafilr drei,
vier elahre oder eben ein sanzes Leben.
Spiel das maI, eh ganzes Leben in zwei Stunden.
Eine solche Komprimierung der Gefirhle, das ist mit harüer Arbeit
verbunden.

Tlllie war die Zusammenarbeit mit Stepha,n, Peter und I(ralle?

Ob das Schauspieler oder Laien sind, spielt vor der Kamera keine



Era4le:

S.M.:

große Rorle. Auch unter schauspielerkolle§fen ist dle Zusammen_arbeitjedesmal anders. Man muß sich;G:eden partner neueinstellen. Man muß auf ihn rea4[ieren köüen, das ist das a]Ier-wiclrtigste. und da habe ich keinän unterschieä g"rrrä*xi 
^professionellen Schauspielern. Die drei näü"rr.;, genug Bühnen_erfahrun$ und zwar a1s Musiker.

\Mas hat dir bei DREI GEGEN DR-EI am meisten spaß Efemacht?

Diesg_ganz physischen Sachen, wo ich bis zu
den I{nien im schlamm stehe. bu shhst nicht
auf der Bühne, sondern achtzehn Stunden im
Sctrlamm, Es gibt Mücken, es gpbt Vrfespen, es istLärm, du bist umgeben von Stleß. ps isi-im-er
epe Hetze, ma,n ist immer hinter der Zeit. Das
aJles sieht der Zuschauerja nicht. Da war einriesiser lbich mit tausend-en von kreinen Erö-
schen qlin, die hatten gar nichts mit dem FIf*
zu tun. Und wie ich so barfuß da reinstapfen
1nußte, haben die vom Tbam schon gelacht.
Dabei bin ich nur deshalb so komisä orin-rum
§estapft, weil - ich worlte nicht die Enöschchen
zertreten.

BIOGBAPHISCHES
Sunnyi Melles

Sunnyi Melles wurde 1958 als Tbchter des Komponisten Karl Mellesuld der schauspielerin cludlth MeIIes in iuxembu"s S"boren. sie ver-brachte ihre Kindheit und clugend in Basel r.rnd Sind;ach dem Abiturnach München, um an der Falkenber§f-Schule sclairrpiäT4 studieren.Ihre erste Rolre spielte sie bererts rg?ö, Js sie neben i,ra* von sydow
p_dem Film,,Steppenwolf, vor der Karnera stand.
Schon nach einem clah Ausb,ildung rrr o"" r'"rxenberg-Schule wurdeSunnyi Melles festes Ensembre-rvriüuä a-aä* ulünchnei r<ammerspiete.

nix,t
SUNNYI
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h: den letzten fünf ..Iahren arbeitete sie mit Regfisseuren wie Ernst \Alendt
Gvn" es euch gefärIt", ,,TFommeln in der Nacht'), Dieter Dorn (,,Dantons
Tbd", ,,Ka1ldewey", ,,Thoilus und Cressida"), Thomas Langhoff (,,Emilia
Galotti") oder arexander Lang (,,Don Ka,rlos", ,,LeonaJpd.o hat's Efewußt").
Zwischendr-mch übernahm sie verschiedene Gastrollen, unter anderem
spielte sie am Wiener Burgbheater unter Hans Lieüzau in ,,Othe11o". Im
Fernsehen konnte ma,n Sr-rnnyi Melles ki"rrzlich im ,,Tb,tort" i.n der Titelrolle
von ,,IVfiriam" (Regie: Peter Adam) sehen.

Filmogfaphie:.
1982 Die wilden Ftlrfzr€er
1984 Dormire
1985 Drei gegen Drei

Filmogfaphie (Auswatr1 aus
über 7O Spielfitmen):
19 5 7 \Mir lVunderkinder
1959 Peter Voss
1961Der Schatz im Silbersee
1965 \Minnetou I

1985 Der wilde Clovrm
1985 1958

1964 Der Schut
1965 \Alinnetou 5
1966 OId Shatterhand
I97e Cabaret

Balf Wolter

RäJf YViclter ist einer der proflliertesten deutschen Threater- und Filmstars.
Sein \Meg ins Showbusiness fiihrte über das Kabarett. In Berlin arbeitete
er aJs Autor und Komponist firr die ,,Dachh-rke" u-nd die ,,Mausefalle".
Danach fol§$en unzählige Theater- und Film-Engasements. I:: ,,Drei §!e§!en
Drei" spielt \Molter den Kaminski - eine Tf1re, die gegen jeden und alles,
auch gegen sich selbst, kämpft.

Zu Filmruhm kam RaJf \lllolter dr-rrch seine Rolle als Sam Hawkins in den
legendären Karl-May-Verfilmungen der 6Oer clahre. Als Hadschi Halef
Omar wurde er zu einem der populärsten Schauspieler Deutschlands; das
internationale Rrblikum konnte ihn in ,,Caba,ret" von Bob Fosse bewun-
dern. FaJf TAIoIter ist ohne Zweifel ein Stück deutscher Theater- und
Eilm-Geschichte.



Gilnter Meisner

Im deutschen Film u-nd Fernsehen ist Günter Meisner - Berliner,
elahrSfang 1926 - der Mann, wenn es darum geht, aussefallene Rollen zu
besetzen. Ob arme Hunde, Fanatiker, Psychopathen, Meisner spielt sie
meisterlich.
Günter lV[eisner, der das Schauspielhandwerk unter Gusta,f Gründgens
lernte und stets ein Mann des Theaters bIieb, sah man in über 50 Film-
und Fernsehrollen, u. a. ,,Lobby Dol-l", ,,Al1e Hunde lieben Tfieobald",
,,Schlagzeilen über einen Mord", ,,Großer Ring" oder ,,Polvermänner". Er
ist, ein Schauspieler, dessen eindrucksvolles Charisma über die Grenzen
hinaus internationale Anerkennung findet. So war er beispielsweise
neben Schauspielern wie Robert Mitchum, 

"Iean-Paul Belmondo oder
James Mason zu sehen.

Filmognaphie (Auswahl) :

1968 Die Brücke von Rema,gen
1974 Der FaJl Odessa
1975 Borsallno
1976 Irside out

1978 Das Schlangenei
1978 Steiner 2 - Das Eiserne l(reuz
1982 As der Asse
1982 Der Mann auf der Mauer

Peer Auglustinski

Eiglentlich wollte Peer AugUstinski (geboren am 25. "IuIi 1940) Dol-
metscher werden. Doch dann folgte er dem Rat eines Freundes r:nd



besuchte die Max-Reir:hard-Schule in Berlin. Nach diversen Theater- und
Operetten-Engagements wurde er 1975 von Michael Pfleghar fnr
,,Klimbim" entdeckt. Neben den 56 Fo§en dieser Show war er in verschie-
densten Fernsehserien a1s Charakterdarsteller zu sehen. ,,Drei §fe§fen
Drei" ist sein erster Kinofilm

Fernsehfilme und Serien
(Auswatr1):
L977 Die Gimmicks (ARD)
1978 Die himmlischen Töchter (ARD)
1980 Das kann ja heiter werden

(ZDF-Serie)
1982 Die Römer in Baden

(ARD-Serie)

1985 Der AIte (ZDF)
1984 Ein FaJl fiir zwei (ZDF)
1985 Drei $e€len Drei -

erster Spielfilm

1984 Treffer
1985 Drei gegen Drei

Dominik Graf - Regie

Geboren 1952 in Mnnchen. Nach dem Studium der Germarristik r.rnd der
MusikwissenschaJten Besuch der Hochschule fi-rr Fernsehen und Film in
IV[nrrchen.
Sein Abschlußfilm ,,Der kostbare Gast" wurde vom Bayerischen Fern-
sehen mitproduziert und bekam 1978 den Bayerischen Filmpreis. Neben
seiner Arbeit aJ.s Drehbuchautor wa,r der Sohn des Schauspielers
Robert Gra.f in verschiedenen Filmrollen zu sehen. Unter anderem in
,,Mädchenkrieg" (Regie : Brustel-Iin * Sinkel),,, Geteilte Freude"
(Regie: Gabi Kubach) r:-nd ,,IfI:§" von Heidi Gen6e.
Seit 198O aJs Regisseur bei ,,Th,tort", ,,Fahnder" und diversen Fern-
sehserien tätiE!. 1981 erfolg$e mit ,,Runningf BIue" in dem Film ,,Neonstadt"
die erste Arbeit für das Kjno. Es folEgen die SpieJfilme ,,Das zweite
Gesicht" und ,,Theffer", der anfangs nur für das Fernsehen produziert,
seinen üIeg ins Kino fand.

Filmoglraphie:
I981 Neonstadt
1982 Das zweite Gesicht



I(laus Eichhammer - Kamera

Aus ReSfensburg sta,mmt ,,Drei gegen Drei"-Kamerarna,nn Klaus Eichham-
mer (clahrgang 1952). Nach dem Abitur Studium der Germanistik r.md
Besuch der Hochschule für Fernsehen und FiIm in München. Seit er 1981
die Filmhochschule abschloß, arbeitet Klaus Eichhammer als freier
Kameramann.
So drehte er für das Fernsehen u. a. die ,,Tätort"-Fo§en ,,Das Haus im
\ IaJd" (1984, Regfie: Peter Adam) und ,,Schwa,rzes \Alochenende" (1984,
Reglie: Dominik Graf), die Filme ,,,Zuckerhut" (1982, Reglie: Vivian Naefe),
,,Unser Mann vom Südpo1" (1982, Regfie: Peter Adam) und ,[erbotene
Hilfe" (1985, Regfie: Lilly Thrsiownik).
Mit dem Kjno kam Klaus Eichha,mmer 198I erstmals in Berührung.
Unter der Regfie von He1mer von Lützelburg drehte er die Episode ,,Sta,r"
für den Film ,,Neonstadt".
Es folg[en 1985 der Spie1film ,,Im Himmel ist die Hölle los" (Regfie: eben-
faIls Helmer von Lützelbur§), 1984 ,,Lieber Ka,r1" (Regie: Maria l(ni11i),
1985 ,,ZoriMeier" (Regie: Peter fimm) r.rnd schließIlch ,,Drei gegen Drei"
mit Regfisseur Dominik Graf,, der Eichhammers Arbeit beim ,,Th,tort"
schätzen gelernt hatte.

Filmographie:
198I Neonstadt
1985 Im IIimmeI ist die HöIle los
1984 Lieber KarI

1985 ZotiMeier
1985 Drei gegen Drei



Studium in Architektur, Kunst, r.rnd Bühnenbild an der Hochschule der
Künste in Berlin und Hambur§. anschließend Sng Rainer Schaper
als Bühnenbildassistent an die Berliner Schaubühne und wechÄelte 19?g
vom Theater zum FiIm. Arbeit als Filmarchitekt r:nd Szenenbildner.
Filmogf aphie (Auswatrl) :

1980 Fabian
1980 lVIaIou

1982 Belladonna
1985 \Ilhite Star

1981 Christian E Ig85 Hight to Berlin
- Wir Kinder vom Bahnhof Zoo 1984 La candida Erendira (Mexico)

1982 Mann auf der Mauer rg84 andrö schafft sie alle

Rolf Basedow - Schnitt

Ausbildungf ziJrrl Film-Cutter beim Norddeutschen Rundfi:nk und
anschließend Besuch der Hochschule für Fernsehen und Hlm in Mün-
chen. Nach Abschluß des Studiums Arbeit a1s freier Regfisseur. Als Cutter
bei verschiedenen Dokumentar-Fernseh- und Spielfiknän tätig. Unter
anderer-r]: ,,FYaf,iz - der leise \AIeS' @egie: closef RödI), ,,Rendeävous in
Pr,r'is" (Regie: Gapi Kubach), ,,TbIIwut" (ReEfie: IIse Hofrmann), ,,freffer,,
(Regie: Dominik Gra^f).

Filmogfaphie:
1979 Der Schüchterne, der Feuer fing rgga Der glückriche Mann

_(Bayerisches Fernsehen) @ayerisches Fernsehen)
1980 Hotel ohne Aussicht

(Bayerische s Ferns ehen)



Bernd Eichin§er - Produzenü

Bernd Eichingfer, §leboren 1949 in Neubur€l/Donau, absolvierte 1970-1975
die Filmhochschule München mit dem Abschluß in Regfie und Produktion.
Anschließend war er bei verschiedenen Produktionen als Drehbuchautor
und Produktionsleiter tätig.
1974 Gründung der Solaris Film. Seit tg79 ist er geschffisführender
Gesellschafter der Constantin Firmengnuppe.

Fitmographie:
Als Produzent und Coproduzent u. a.:
Der starke Ferdinand
Die \Mildente
Stunde NuII
I{iUer
Die Konsequenz
Die gfläserne Zelle
Geschichten aus dem \Alienerwald
Christiane E - \Mir Kinder vom Bahnhof Zoo
Die unendliche Geschichte
Drei gegen Drei

Als Verleiher u. a.:

Christiane E
\Mir Kinder vom Bahnhof Zoo
Die Klapperschlangle
ExcaJibur
Am Anfan$ war das Feuer
Das Boot
Pink Floyd Thre Tllatl
Der Profi
Conan der Barbar
James Bond OO7 - Sa€ niemals nie
Gib Gas - Ich will Spaß
Kehraus
Die unendliche Geschichte
Der Wüstenplanet
Reise nach Irrdien

Alexander Klu§fe
H. W Geissendörfer
Edgar Reitz
H. cI. Syberberg
\niliclfgang Petersen
H. \AI Geissendörfer
I\flaximi]ian Schell
Uli EdeI
Wolfgang Petersen
Dominik Graf

Uli EdeI
clohn Carpenter

"Iohn Boorman

"Iean-"Iacques Annaud
\Alo1fgang Petersen
Alan Parker
Georges Lautner

"Iohn Milius
Irvin Kershner
Wolfgang BLüd
Hanns Christian Muller
\ATiclfgang Petersen
David L;mch
David Lean



Tlromas Schühly - produzent

Nr_qh dreijeihrisem Jurastudium wechselte Thomas Schühly, gfeboren Ig51jn KarlsruJte, von der Universität zum Theater. Er arbeitetä afs Regfie-
assistent unter anderem mit Peter Zadek, Aqgusto Fernan dez, cliri Menzel
und Fa^iner \Merner Fassbinder.
1980 gfündete er seine ei§ene Produktionsfirma Laura FiIm GmbH, wo er
u. a. drei Fassbinder-Filme produzierte. Seit Ig84 ist er Geschffisführer
d er Neuen Constantin Filmprodr:ktion.

Bisherigfe Filmpro duktionen :

Die Generalprobe Tltrerner Schroeter
Les melodies du malheur 

"Iöröme SavaryLoIa Rainer \Merner Fassbinder
nrreater in TFance Fainer \Merner Fassbinder
Die Sehnsucht der veronika voss Rainer \Alerner Fassbinder
Abwäirts
As der Asse
Via MaIa
Drei §ie§en Drei

Carl Schenkel
Gerard Oury
Tbm Tbe1le
Dominik Graf

Produzenten. .BerndEichingfer
Ttromas Schüh1y

ReEfie Dominik Gra,f
lVfartin GiesDrehbuch.

Bernd Schwamm
Nach einer Idee von . Peter Berecz
Adaption
Mitarbeit

Herman \tVeiglel
Hans Schmid

ProdtrktionsleitunEl Klaus Keil * llvtichael Tltrie demarlnKamera. . Klaus Eichhammer
Architekt . Rainer SchaperKostüme Esther Walz



Beleuchtung. .IvanDebac
Volker Meyer
Max Wülfing

Baubühne 1.
Dieter \AIeIsch

Hans Clausingf
Baubühne 2 . Klaus T\hede
Schnitt Rolf Based ow
Komponist . Andreas Köbner
Tbn . Peter Kellerhals
Geschffisfühn:n§.. ..ManfredMittelbach
Aufnahmeleitr-rng . . Conny Berger*Kjrsten Ha{ler
Regie-Assistenz Sherry Hormann
Kamera-Assistenz. Reiner Lauter
Requisite Außen . . Claus Beiser

. . Edgfar Hinz
Requisite Innen . Irrge Orlando

Mercedes Mamro
Garderobe Constanze Donath

Gabriele Kühr-TFutzMaske.

b.",pt : : : : : : : : : : : : : : : : : : .*"ffffi';ä"#ffi3ti""J
Fahrer 1. . Tllolfgans Starck
Fahrer2 .BerndChristner
Prodr-rktions-Sekretariat. ..Da€fnarSchmid
Aufnahmeleitungf-Assistenz .Iörg Grossma,nn
Schnitt-Assistenz I Silvana Zafosnik
Schnitt-Assistenz2 . HannaHerber
Schnitt-Assistenz5 .:..SabineMatula
Choreognaphie. . Hanne \Meyh
Spezialeffekte Wilh Neuner
Second unit. Diethard Prengel

. Martin Gressma,nn
KünsUerische Beratung TRIO Klaus Voormann
Presse. . Showpromotion Roettigf ff Doerr
Besetzrmgf Sabine Schroth
Besetzungf Komparserie . Monika Köllin
Standfotos Claudette Barius
Kamera-Park
Kopi.erwerk.
Versicherung.

Arri Arnold€dRichter

Filmmaterial Kodak AG
Caterin§ . Hugh Revely
Spedition I(ro11
Autos Mercedes Benz

Die Songs aus dem FiIm sind erhältlich auf der alrbuellen
LP-MC-CD von TRIO.
VÖ-Oatum: 1?.9.85

Contrast Film
Franz Gossler
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GeneralWeingfarten/Stephan'. .Stephan Remmler
General Ludovicofi(ralle . . Gert ,,I(raJle" I(rawinkel
General Lüotz/Peter . . Peter Behrens
FrauPelikan. .. SunnyiMelles
Karninski. . Ralf\Mc1ter
Professor HoII . . Gilnter Meisner
Brunnmeier Peer AugUstinski
Eric . . Peter E. F\:nck
Gernot . Michael Wittenborn
\Alalter. . Uwe Büschken
Marianne. Ute Lemper
Assistent Kaminskis . Klaus Kowatsch

li*l*: : : : : : : : : : : : : : : : : : : :':5mffi.ffi:
. Stuart \Alel}inEls

Fischer . . ChristophHofrichter
Irrer Redner . . Pavel Sacher
Carlo . Vüiclfram Berger
Pförtner . Bruno Dunst
Botschaftssekretär. .NarzissSokatscheff
Elvira . Maricze Santos Dorneich
Schwester Gertrud Andrea Gossma,nn
Leo Michael Stutz
Huber . EElon Majewske
Haffen. . Janos Gönczöl
Gudrun.. .Elisabeth\Minkelbauer
Sekretärin . Conny Hoffmann
u.v. a.
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